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lösen nicht mehr benötigter Reserven 
können wir den Gemeinden erneut 
namhafte Beiträge zurückerstatten 
(siehe Anhang zur Jahresrechnung 
2016). 

Die wertvolle Unterstützung durch 
den Beauftragten für Suchtfragen, 
Herrn Roman Schaffhauser, sowie  
durch unseren Gesundheitsdirektor, 
Herrn Martin Pfister, wissen wir sehr 
zu schätzen. Ihnen gebührt unser 
Dank für die Anerkennung unserer 
Arbeit.

Mein Dank richtet sich vor allem auch 
an die Geschäftsleitung und die Be-
triebsleitungen der Institutionen He-
GeBe ZOPA und Lüssihaus für ihre 
gute Zusammenarbeit sowie an alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Betriebe – und zu guter Letzt an alle 
Klientinnen und Klienten, die mit ih-
rer Präsenz auch beweisen, dass unse-
re Institutionen sinnvoll und zweck-
mässig sind. Besten Dank auch an den 
Vorstand für die konstruktive Zusam-
menarbeit. 

Hans Steinmann, Präsident

Bericht des Präsidenten

Das Jahr 2016 verging wie im Fluge. 
Mit grosser Zufriedenheit blicke ich 
auf ein erfolgreiches Geschäftsjahr 
zurück.

Geprägt von vielen Gesprächen rund 
um die Institutionen HeGeBe ZOPA 
und Lüssihaus durfte ich einmal mehr 
feststellen, dass die Zusammenarbeit 
mit den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern, der Geschäftsleitung und dem 
Vorstand ausgezeichnet funktioniert. 
Die strategische Planung zur Gewähr-
leistung der beiden Betriebe steht 
stets in unserem Fokus, damit das Be-
reitstellen der Rahmenbedingungen 
im Einklang mit der Vereinbarung der 
Drogenkonferenz optimal umgesetzt 
werden kann. Durch Evaluationen 
der durch die Betriebe angebotenen 
Dienstleistungen stellen wir sicher, 
dass die gesellschaftlichen Verände-
rungen wahrgenommen werden und 
die Dienstleistungen auch angepasst 
werden können.

An sieben Vorstandssitzungen wurden 
die ordentlichen Geschäfte behan-
delt. Besonderem Augenmerk galt in 
diesem Vereinsjahr die Überarbeitung 
der Statuten. Besten Dank allen Betei-
ligten, die intern und extern geholfen 
haben, diese für die letztjährige GV 
vorzubereiten.

Auch dieses Jahr dürfen wir wieder 
drei positive Rechnungsabschlüsse 
präsentieren. Zusammen mit dem Auf-
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geschäftsstelle

einbarung 2005 schon vieles geklärt. 
Zu unserer positiven Überraschung 
bedurfte es nur zweier Verhandlungs-
sitzungen, um Unklarheiten und un-
terschiedliche Haltungen zu wenigen 
Punkten zu bereinigen. Vieles konnte 
von der alten Vereinbarung übernom-
men werden. 

Hier die grundlegenden Unterschiede:

Eine Änderung betrifft  die Laufzeit. 
Wurde die bisherige Vereinbarung 
jeweils automatisch für ein weite-
res Jahr verlängert,  ist die  neue auf 
drei Jahre befristet. Spätestens sechs 
Monate vor Ablauf der Vertragsdauer 
muss über eine Weiterführung verhan-
delt werden.

Substanziell gibt es eine nennens-
werte Änderung: Die Kosten der Ge-
schäftsstelle werden neu auf die Be-
triebe HeGeBe ZOPA und Lüssihaus 
umgelagert, und zwar im Verhältnis 
des jeweiligen Personalaufwandes. 
Somit leistet auch der Kanton einen 
Beitrag an die Finanzierung der Ge-
schäftsstelle, da er sich laut Verteil-
schlüssel mit 35 Prozent an den unge-
deckten Kosten des Betriebes HeGeBe 
ZOPA beteiligt.

Einmal mehr durften wir die Erfah-
rung machen, dass wir in der Zu-
sammenarbeit mit der Gesundheits-
direktion und der Drogenkonferenz 
als gleichwertiger Partner wahr- und 

Dem Bericht des Präsidenten kann ich 
beipflichten: Die für 2016 vorgesehe-
nen Aufgaben konnten erfolgreich ab-
geschlossen werden. Nicht nur liegen 
positive Rechnungsabschlüsse und 
die überarbeiteten und bereinigten 
Statuten vor, sondern auch eine neue 
Leistungsvereinbarung zwischen der 
Drogenkonferenz des Kantons Zug 
und dem Verein Drogen Forum Zug 
für die Jahre 2017 bis 2019. 

neue Leistungsvereinbarung

Im Sommer 2015 erfuhren wir, dass 
der Kanton Zug alle bestehenden Leis-
tungsvereinbarungen per 31.12.2016 
auflöst. Diese Ankündigung führte 
zu Verunsicherungen. Was bedeutet 
dies für das Drogen Forum Zug? In 
Erinnerung waren die über Monate 
dauernden Verhandlungen betreffend 
der letzten Vereinbarung mit rund 
zwanzig Entwürfen, bis es schliesslich 
zur Gegenzeichnung Anfang Juli 2005 
kam. 

Voller Spannung erwarteten wir die 
2016 bevorstehenden Verhandlun-
gen. Mit dem Vorliegen einer Mus-
ter-Leistungsvereinbarung, den All-
gemeinen Geschäftsbedingungen 
sowie Merkblättern und Leitfäden 
betreffend gesetzliche Vorgaben im 
Zusammenhang mit der Ausübung 
öffentlicher Aufgaben von Seiten des 
Kantons war im Gegensatz zur Ver-
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Dank

Ich danke allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern für die geleistete Arbeit 
sowie dem Vorstand für die grosse Un-
terstützung und den Rückhalt.

Mein spezieller Dank gilt an dieser 
Stelle Thomas von Däniken, der uns 
Ende Mai 2017 verlässt. Thomas von 
Däniken hat die HeGe-Be ZOPA zu 
dem gemacht, was sie heute ist: eine 
erfolgreiche Suchthilfe-Institution mit 
einer hohen personellen Haltequote. 
Unsere fast fünfzehn Jahre dauernde 
Zusammenarbeit war geprägt durch 
Offenheit, Wertschätzung, Herzlich-
keit, gegenseitigen Respekt und durch 
viele konstruktive  Gespräche.

Ein grosses Dankeschön geht auch 
an die Betriebsleiterin des Lüssihau-
ses, Susanna Probala. Die personellen 
Wechsel und die zeitweise damit ver-
bundene Unterbesetzung des Perso-
nalbestandes erforderten nebst der 
anspruchsvollen Betreuungsarbeit 
einen Extraaufwand an  Energie und 
Kraft.

Im April 2016 musste ich mich uner-
wartet einer Herzoperation unterzie-
hen. Vielen Dank an dieser Stelle an 
unsere Buchhalterin Sylvia Steiner, 
welche während meiner zweimona-
tigen Absenz viele Arbeiten der Ge-
schäftsstelle übernommen hat. Ebenso 
danke ich den  Vorstandsmitgliedern 

ernstgenommen werden. Unsere An-
liegen fanden Berücksichtigung in der 
Vereinbarung.  An dieser Stelle danke 
ich all den an den Verhandlungen in-
volvierten Personen für deren Wert-
schätzung und Anerkennung unserer 
Arbeit.

Personelles

Ein grosses Anliegen war für mich 
eine optimale  Nachfolgeregelung für 
den Ende Mai 2017 in den Ruhestand 
tretenden Betriebsleiter der HeGeBe 
ZOPA, Thomas von Däniken.  Zu un-
serer positiven Überraschung gingen 
auf den Stellenausschrieb hin einige 
sehr gute Bewerbungen ein, u.a. von 
drei Personen, welche bereits über 
Führungserfahrung einer HeGeBe ver-
fügen. Um es dem Jahresbericht 2017 
vorwegzunehmen: Im Januar dieses 
Jahres haben wir Vorstellungsgesprä-
che geführt und uns für Herrn Oliver 
Weber entschieden.  Herr Weber war 
von 2004 bis 2013 Betriebsleiter einer 
HeGeBe. Er nimmt seine Arbeit am 16. 
Mai 2017 auf.

Um Wiederholungen zu vermeiden, 
was personelle Veränderungen be-
trifft, verweise ich auch dieses Jahr 
gerne wieder auf die Berichte der Be-
triebsleitenden. 
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und dem Präsidenten Hans Steinmann, 
die mich während dieser Zeit entlas-
tet und unterstützt haben.

Weiter danke auch ich Paul Scherer 
und Hannes Zumstein für deren un-
entgeltliche Revisionstätigkeit sowie 
dem Beauftragten für Suchtfragen Ro-
man Schaffhauser für die stets ange-
nehme und konstruktive Zusammen-
arbeit. 

Beat Dschemilow, Geschäftsleiter
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Das Lüssihaus bewerkstelligt mit  sei-
nem Auftrag einen großen Spagat, 
welcher  das Team zunehmend vor 
Herausforderungen stellt. Es gilt,  nach 
Lösungen zu suchen, bestehende Kon-
zepte zu überdenken, Veränderungen 
in Betracht zu ziehen und Visionen an-
zudenken.

Sucht und ihre Folgen im Alter

Was  bedeutet es für das Lüssihaus, 
wenn suchtmittelabhängige Bewohne-
rinnen und Bewohner ins Alter kom-
men?

Dank sozialmedizinischen Hilfsange-
boten und Drogenersatzprogrammen 
wird dies Realität. Durch den langjäh-
rigen Suchtmittelkonsum und den ent-
sprechenden Lebensstil tritt teils eine 
vorzeitige Alterung ein, chronische Er-
krankungen und Invalidität stehen im 
Vordergrund. Dazu kommen psycho-
soziale Probleme wie fehlende soziale 
Netzwerke und Einsamkeit.    
  
Im Lüssihaus leben derzeit zwei  Per-
sonen, welche von oben genannter 
Problematik betroffen sind. Beide lei-
den unter körperlichen Beeinträch-
tigungen, wovon der eine bereits auf 
einen Rollstuhl angewiesen ist. Die Lis-
te der chronischen Erkrankungen ist 
lang und der Abbau sicht- und messbar. 
Die Folgen für das Betreuungsteam: Es 
muss sich mit Patientenverfügungen 

Lüssihaus – Wohn- und Arbeitstraining

einleitung

Es ist mir ein Anliegen, in diesem Jahr 
den Jahresbericht einem Thema zu 
widmen, welches im vergangenen Jahr 
dem Lüssihaus-Team immer wieder An-
lass gab, sich damit auseinanderzuset-
zen und visionär zu denken. 
               
Das Lüssihaus positioniert sich in der 
Institutionslandschaft klar innerhalb 
der Viersäulenpolitik des Bundes in der 
Säule Schadensminderung. Obwohl 
das Betreuungsangebot niederschwel-
lig ist, zeigt es sich im Alltag, dass das 
Konzept teilweise eine zu hohe An-
forderung an unsere heutige Klientel 
stellt. 

Nicht zuletzt dank der klugen Politik 
des Bundes, durch welche es gelungen 
ist, Nebenkonsum und Beschaffungs-
stress zu senken wie auch die medizini-
sche Betreuung zu verbessern, werden 
suchtmittelabhängige Menschen heute 
älter, erreichen das Pensionsalter.

Die im Lüssihaus zu betreuenden Per-
sonen werden nicht nur älter, sondern 
weisen auch schwere psychiatrische 
Diagnosen auf, welche im bestehenden 
Kontext schwer zu handhaben sind. 
Darüber hinaus gehen vermehrt  auch  
Anfragen für die Platzierung sehr  jun-
ger  Erwachsener ein, für welche das 
Lüssihaus zu wenig Struktur und thera-
peutische Massnahmen für notwendi-
ge Nacherziehung bieten kann.
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oft in verkürzter Form geführt, da es 
den Teilnehmenden nicht immer mög-
lich ist, pünktlich zu erscheinen oder 
die vorgeschriebene Präsenzzeit ein-
zuhalten. Entsprechend passen wir 
auch das Beschäftigungsangebot im 
Werkraum selbst den noch vorhande-
nen Ressourcen individuell an. Wenn 
die Teilnahme am Arbeitstraining in 
Ausnahmefällen nicht mehr zwingend 
ist, muss sie jedoch durch eine den 
somatischen Problemen der jeweili-
gen Person angepasste Beschäftigung 
kompensiert werden. Ziel der Bezugs-
personenarbeit ist es dann, mit den be-
treffenden Personen herauszufinden, 
welche Fähigkeiten noch vorhanden 
sind, was Freude vermittelt und das 
Selbstwertgefühl stärkt. So wurde zum 
Beispiel mit einem Bewohner ausge-
handelt, dass er anstelle der Teilnahme 
im Werkraum für seine Mitbewohner 
neu selbständig zweimal pro Woche 
ein Nachtessen plant und kocht. Ihm 
obliegt zudem auch die Verantwor-
tung über unsere «Hundedame» Nela, 
welche er viermal pro Tag ausführt. 
Im Sommer wird seine Tagesstruktur 
noch mit Gartenarbeiten ergänzt. Ein 
weiterer Bewohner hat seine Leiden-
schaft für das Fotografieren entdeckt. 
Er ist während der Werkraumzeit auch 
des Öfteren mit seiner Kamera in Baar 
anzutreffen.

Mit einem grösstmöglichen Anteil an 
Selbstbestimmung wird die Mitwir-
kung und Motivation an einer sinn-

und Wünschen nach Palliativ-Beglei-
tung  auseinandersetzen.

Für die Bezugspersonenarbeit bedeu-
tet dies, alles was noch geht zu stabi-
lisieren und zu erhalten. Dies erweist 
sich jedoch nicht immer als einfach, da 
diese Menschen teils resigniert haben, 
schwer motivierbar sind, keine Thera-
pien und keinen Trubel mehr wollen 
und ihren Lebensabend in Ruhe ver-
bringen möchten. 

Die Herausforderung für das ganze 
Team besteht darin zu akzeptieren, 
dass ein Teil unserer Klientinnen und 
Klienten nicht mehr die Kraft und die 
Bereitschaft aufbringt, viele Verände-
rungen ihrer Lebensumstände anzu-
gehen. Das bedeutet aber nicht Resig-
nation von Seiten des Teams, sondern 
im Gegenteil  ein ständiges Bemühen, 
um trotzdem Entwicklungsschritte zu 
ermöglichen.

Auswirkungen auf Tagesstruktur

Haushaltarbeiten, welche die zu be-
treuenden Personen laut Konzept sel-
ber bewältigen  müssten, erfüllen sie 
zum Teil nicht mehr. Sie sind psychisch 
und physisch nicht mehr in der Lage, 
ihren Alltag  ganz ohne Hilfestellung zu 
meistern, so dass vermehrt das Team 
diese Aufgaben übernehmen muss.

Das Arbeitstraining im Werkraum wird 
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zu ihrem Zuhause geworden. Die Aus-
sage, welche einer von ihnen  kürzlich 
nach seiner Rückkehr von einem Aus-
flug geäußert hat, drückt dies wohl am 
deutlichsten aus: «Ändli ben i weder 
deheime!» Diese Aussage ist Ausdruck 
von Vertrauen, was  auf die intensive 
und professionelle Arbeit in der Be-
zugspersonenarbeit zurückzuführen 
ist.

Das Gefühl ein Zuhause zu vermitteln, 
sehe ich als eine wichtige Aufgabe des 
ganzen Teams unserer Institution. Im 
letzten halben Jahr konnte dieses Be-
wusstsein noch verstärkt werden. 

Betreuungsteam

Personell hat es auch in diesem Jahr 
wieder einige Veränderungen gege-
ben. Krankheitsbedingte längere Aus-
fälle konnten überbrückt und Abgän-
ge durch neue Mitarbeitende ersetzt 
werden. So hat am 18. Juli 2016 Doris 
Heller mit einem 80% Pensum ihre Ar-
beit im Lüssihaus aufgenommen. Frau 
Heller verfügt über eine langjährige 
Erfahrung in der Arbeit mit psychisch 
kranken Menschen. Neben ihren Aufga-
ben im Fachteam übernimmt sie sehr 
kompetent die Stellvertretung der Be-
triebsleitung. Mit Silvie Zimmermann 
hat eine weitere neue Angestellte per 
1. August 2016 ihre Arbeit im Lüssihaus 
aufgenommen. Frau Zimmermann wur-
de mit einem 70%-Pensum für das Ar-

vollen Tagesstruktur somit erheblich 
gestärkt.

Ein Klient ist von der Teilnahme an 
der Tagesstruktur befreit, da er erfreu-
licherweise eine Lehre im ersten Ar-
beitsmarkt beginnen konnte. In seiner 
Wohnkompetenz weist er allerdings 
noch grosse Defizite auf, weshalb an 
einen Austritt aus dem Lüssihaus noch 
nicht zu denken ist. 

Wohngruppe

Das Leben und der Alltag in der Wohn-
gruppe gestalteten sich 2016 etwas 
ruhiger als im Vorjahr. Grund dafür ist 
eine deutlich schwächere Fluktuation 
unserer Klienten im Vergleich zum 
Vorjahr: Insgesamt hatte das Lüssihaus 
2016 einen Eintritt im Juni sowie einen 
Austritt im November zu verzeichnen. 

Im April machte die Wohngruppe ei-
nen Tagesausflug ins Technorama nach 
Winterthur und im Juli wurde auf der 
Melchsee Frutt gemeinsam tatkräftig  
gefischt. Ein «Reisli» auf den Zugerberg 
und Grillplausch-Nachmittage an der 
Lorze rundeten das Ausflugsprogramm 
ab. Diese Ausflüge können als Betreu-
ungserfolg gewertet werden, war es in 
früheren Zeiten doch sehr schwer, alle 
Bewohnerinnen und Bewohner für ge-
meinsame Aktivitäten zu gewinnen.

Für einige Klienten  ist das Lüssihaus 
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beitstraining im Werkraum angestellt. 
Leider hat sie kurz nach der Probezeit 
im November  das Anstellungsverhält-
nis per Ende Februar 2017 gekündigt, 
da der Aufgabenbereich nicht ganz ih-
ren Vorstellungen entsprach. 

Ausblick 

Es stellt sich die Frage, ob eine Anpas-
sung des Konzepts hinsichtlich der 
neuen Herausforderungen Sinn ma-
chen würde.

Im Team wird darüber diskutiert, wie 
lange jemand im Lüssihaus bleiben 
kann, was passiert, wenn die oder der 
Betroffene pflegebedürftig wird. Könn-
ten wir unsere Bewohnerinnen und 
Bewohner mit der heutigen Infrastruk-
tur bis zu ihren Tod begleiten? 

 Es ist meines Erachtens schwer vor-
stellbar, «unsere Leute» mit  anderen 
betagten Menschen in einem Alters-
heim unterzubringen. Drogenabhängi-
ge Menschen brauchen auch im Alter 
ein besonderes Behandlungssetting. 
Das Lüssihaus ist für sie längst zu ei-
nem «Zuhause» geworden, die tragen-
den Beziehungen  und die Annehm-
lichkeiten einer kleinen Wohngruppe 
werden geschätzt.
 
Die Inanspruchnahme mobiler exter-
ner Dienste und die Anstellung von Per-
sonal  mit pflegerischem Hintergrund 

sind mögliche Perspektiven, um unse-
ren Bewohnerinnen und Bewohnern 
ein würdiges Altern zu ermöglichen. 
Auch die Auseinandersetzung darüber,  
dass wir sie in Zukunft möglicherweise 
bis in den Tod begleiten werden, wird 
als denkbarer Weg in Betracht gezogen.

Was könnte dies in Zukunft für die In-
stitution  Lüssihaus bedeuten, wo will 
sie sich positionieren? Was könnte da-
raus für ein neuer Auftrag resultieren, 
wie könnte dieser finanziert werden? 
Dies sind spannende Fragen und The-
men, denen wir uns in Zukunft gerne 
stellen werden.

Dank

Mein  ganz besonderer Dank gilt allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die 
sich jeden Tag  und jede Nacht auf un-
sere Bewohnerinnen und Bewohner 
einlassen, einen respektvollen Um-
gang auf gleicher Augenhöhe mit ih-
nen pflegen und sie so annehmen, wie 
sie das Leben geprägt hat, ohne dabei 
jedoch die gemeinsam formulierten 
Ziele aus dem Auge zu verlieren. Sich 
täglich auf die Wohngemeinschaft ein-
lassen, Beziehungen pflegen, tragen 
und damit umgehen können, oft nur 
in kleinen Schritten Veränderungen 
zu bewirken mit dem Ziel einer Wie-
dereingliederung in die Gesellschaft, 
verlangt vom Team des Lüssihauses  
ein hohes Maß an Fachkompetenz und  
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Menschlichkeit. Dies trifft nicht nur auf 
das Fachteam zu, sondern auch auf das 
Begleitteam, welches die Bewohner 
unterstützt und gemeinsam mit ihnen 
nachts, an Wochenenden und Feierta-
gen den Alltag lebt und mitgestaltet. 

Ein grosses und herzliches Danke-
schön für das entgegengebrachte Ver-
trauen und die grosse Unterstützung 
im vergangenen Betriebsjahr gilt auch 
dem Geschäftsleiter Beat Dschemilow 
sowie den gesamten Vorstand des DFZ. 

Susanna Probala, Betriebsleiterin
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empfunden wird und eine vollumfäng-
liche Unterstützung notwendig sei. 
Aber mit dieser Handlungsweise bliebe 
das Misstrauen weiter bestehen und 
das Vertrauen auf der Strecke. Unabhän-
gig von den Ansätzen Begleitung oder 
Betreuung, entscheidend ist bei beiden 
Vorgehensweisen, den «Schlüssel» mit 
dem Namen «Vertrauensaufbau» zu su-
chen und anzuwenden. Denn mit die-
sem Schlüssel verbindet sich Empathie 
und Offenheit gegenüber der Patientin 
oder dem Patienten. Es entsteht dabei 
das Verstehen, was beim Gegenüber 
vorgeht und was es fühlt.

Behandlungserfolg

Erfreulich ist, dass es auch im Betriebs-
jahr 2016 Patientinnen und Patienten 
gibt, die die Dinge möglichst selbst 
wieder in die Hand nehmen wollten.

Es waren 23 Patientinnen und Patien-
ten, die dem eigenverantwortlichen 
Handeln wieder mehr Platz einräum-
ten. Dabei konzentrierten sie sich ge-
zielt mehr auf ihre Möglichkeiten und 
den Nutzen ihrer Handlungen, als auf 
ihre Defizite. Sie fragten nicht nach 
Schuld und erfanden keine Ausreden 
mehr. Sie suchten sich Hilfe und Un-
terstützung, wenn es für sie als not-
wendig erschien. Mit diesem Antrieb 
sind drei Personen der Abbau von Be-
täubungsmitteln und der Ausstieg aus 
dem Behandlungsprogramm gelungen. 

HegeBe ZoPA

«Die Dinge möglichst selbst wieder in 
die Hand nehmen.»

Diese Aussage ist in so manchen Ein-
trittsgesprächen von Patientinnen und 
Patienten gemacht worden, als es dar-
um ging zu erfahren, was sie mit dem 
Betäubungsmittel Diaphin oder mit ei-
nem Substitutionsmittel zu erreichen 
gedenken. Obwohl alle Patientinnen 
und Patienten ein Obdach haben und 
das Wohnen grossmehrheitlich selber 
managen, gibt es Dinge des Alltagsle-
bens, die den einen oder die andere 
niederdrücken und über den Kopf 
wachsen können. Beispiele sind admi-
nistrative Themen wie überquellende 
Rechnungen, Steuerfragen, Fragen zur 
Krankenkasse und ev. zu einer Schul-
densanierung. Oder Themen im Bereich 
der Psyche, die auftauchen: Schuld- und 
Minderwertigkeitsgefühle, Versagen-
sängste, Selbstüberschätzung etc. Aber 
erst dann, wenn das Klären solcher 
Themen für sie zentral und wichtig 
geworden ist, kann ernsthaft vom Ge-
danken ausgegangen werden, dass sie 
wirklich die Dinge selbst wieder in die 
Hand nehmen können und wollen. Wie 
aber soll das mit ihnen zusammen ent-
wickelt werden? Wenn diese Phase der 
psychosozialen Massnahmen aufgegrif-
fen werden kann, geht es um eine «As-
sistenz-Begleitung», die sie brauchen, 
und nicht um die bekannte Form der 
Betreuung. Denn Betreuung impliziert 
in dieser Phase bei vielen, dass ihr Den-
ken und Handeln als eingeschränkt 



14

Patientinnen und Patienten im Heroin-
progamm von Fr. 10.– pro Tag buchhal-
terisch erfasst. Nötig ist auch die Anpas-
sung von wichtigen Kontrollblättern.

Im Bereich der Bezugspersonenar-
beit stand die Überarbeitung des im 
Jahre 2003 verfassten Bezugsperso-
nen-Handbuches an. Die Akzente und 
Handlungsweisen der Begleitung und 
Beratung müssen vom Sozialarbeiter 
überprüft und gegebenenfalls den neu-
en Richtlinien und Empfehlungen des 
Bundesamtes für Gesundheit (BAG) 
angepasst werden. Infolge eines län-
geren Krankheitsausfalls des Betriebs-
leiters musste die Aufgabe grossenteils 
zurückgestellt werden. Diese Aufgabe 
wird entsprechend im Betriebsjahr 
2017 wieder aufgenommen und zum 
Abschluss gebracht. 

Zahlen und Fakten zur Behandlung

Per Ende 2016 waren 27 Personen in 
der Behandlung mit Diaphin (Heroin), 
davon 7 Frauen und 20 Männer. Im Lau-
fe des Jahres traten 3 Personen ein und 
5 Personen aus. Das Durchschnittsal-
ter lag bei 37,3 Jahren und die durch-
schnittliche Belegung bei 28,48 Perso-
nen. Von den ausgetretenen Personen 
wechselten zwei ins intern geführte 
Methadonprogramm. Von den weite-
ren drei setzte eine die Behandlung 
mit Methadon bei einem Hausarzt 
fort, eine weitere reduzierte Schritt 

Andere zwei traten in den Entzug mit 
anschliessender Therapie ein.

Lobend zu erwähnen sind auch dieje-
nigen 18 Patientinnen und Patienten, 
welche ihren Arbeitsplatz halten konn-
ten, dabei einzelne mit guten Leistun-
gen herausstachen und sich somit vom 
eigenständigen Handeln leiten liessen. 
Sie suhlten sich nicht im Jammern und 
suchten nicht nach Ausreden. Ihnen 
muss in diesem harten Entwicklungs-
prozess ein grosses Kompliment ausge-
sprochen werden.

entwicklungen im Betrieb 

Im Betriebsbereich «Organisation» ver-
zögerte sich die Installation der neu-
en Software CDD+ zur Erfassung der 
Betäubungsmittel und deren Verabrei-
chung. Somit mussten weiterhin mit 
der alten Software die Verordnungen 
gemacht, die Opioide und Medikamen-
te zur Kontrolle eingetragen sowie die 
Betäubungsmittelbuchhaltung geführt 
werden. Es kann aber davon ausgegan-
gen werden, dass im ersten Quartal des 
Betriebsjahres 2017 die neue Software 
störungsfrei funktionieren wird, denn 
die Schulung aller Mitarbeitenden ist 
abgeschlossen und die Praxistauglich-
keit überprüft. Einzig sind spezifisch be-
triebsbezogene Anpassungen vorzuneh-
men wie beispielsweise in Bezug auf 
die Kasse, welche Einnahmen und Aus-
gaben der Eigenleistungsbeiträge der 
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für Schritt die Dosis mit dem Ziel, ab-
stinent zu leben. Die dritte Person zog 
in einen Kanton  und fand dort einen 
Platz im Heroinprogramm. 

Mit Methadon, Sevre-Long oder Subu-
tex waren per Ende Jahr 2016 17 Per-
sonen in Behandlung, davon 5 Frauen 
und 12 Männer. Im Laufe des Jahres tra-
ten 12 Personen in die Behandlung ein 
und 9 Personen traten aus. Das Durch-
schnittsalter lag bei 33 Jahren und die 
durchschnittliche Belegung bei 17,13 
Personen. Von den neun ausgetrete-
nen Personen traten zwei in den Ent-
zug und Therapie ein und zwei ande-
re bauten ihre Dosis auf null ab. Zwei 
Personen beziehen das Methadon bei 
einem Hausarzt und weitere zwei zo-
gen in einen anderen Kanton und be-
ziehen dort das Methadon. Eine weite-
re Person hat das Methadonprogramm 
abgebrochen und ist ohne Austrittsge-
spräch weggeblieben. 

Personelles

Personell fand in diesem Jahr im Be-
reich «Arztstellvertretung» eine Verän-
derung statt. Die seit Beginn der He-
GeBe ZOPA bestehende Vereinbarung 
zwischen dem ambulanten psychiatri-
schen Dienst des Kantons Zug (APD-E) 
und dem Drogen Forum Zug, welche 
die Arztstellvertretung regelte, wurde  
aufgehoben. Mit Dr. med. Michael van 
Houte, Psychiater mit eigener Praxis, 

wurde eine kompetente Fachperson 
für diese Aufgabe gefunden.

Im Bereich «Bezugspersonenarbeit» 
gab es ebenfalls Veränderungen. Nach 
einem abgeschlossenen CAS-Studien-
gang «Methoden und Konzepte der 
psychosozialen Beratung» übernahm 
Frau Christine Brunner die Beratung 
und Begleitung aller Patientinnen und 
Patienten, die Frau Irene Degunda be-
treute. Diese Übergabe erfolgte auf-
grund des erreichten Pensionsalters 
von Frau Degunda per 1. August 2016. 
Erfreulich ist, dass Frau Degunda wei-
terhin mit viel Fachkompetenz die 
Gruppe «Kreatives Arbeiten» leitet und 
auch im Bereich «Abgabe» noch mit ei-
nem kleinen Pensum einsetzbar ist.

Besonders hervorzuheben ist die 
punktuelle Mehrarbeit von allen Mit-
arbeitenden, insbesondere von Herrn 
Markus Fuchs, dem Sozialarbeiter. Sie 
haben meine Arbeit während meiner 
dreimonatigen Krankheitsphase mit 
Engagement übernommen.

Ausblick

Der Aufgabenbereich «psychosoziale 
Beratung und Begleitung» bedarf auch 
im kommenden Betriebsjahr noch ei-
ner Überprüfung und gegebenenfalls 
einer Anpassung. Denn dieses Ziel 
konnte aus krankheitsbedingten Ausfäl-
len im Betriebsjahr 2016 nicht erreicht 
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werden. Psychosoziale Begleitung hat 
zum Ziel, nach den individuellen Be-
dürfnissen und dem Krankheitsverlauf 
der Klientinnen und Klienten eine so-
ziale Stabilisierung und im besten Fall 
eine soziale Reintegration zu erreichen. 
Mit anderen Worten: Die Bezugsperson 
arbeitet zusammen mit der Klientin 
bzw. dem Klienten an möglichen Ver-
änderungen der Lebensumstände. Das 
Erreichen der gemeinsam definierten 
Ziele erfordert eine kontinuierliche 
Auseinandersetzung und Weiterent-
wicklung dieses Aufgabenbereichs. 
Dies ist deshalb so wichtig, weil die Wir-
kung der psychosozialen Beratung und 
Begleitung  fachlich oft umstritten ist 
und durchaus hinterfragt werden darf.

Dank

«Danke schön» und gleichzeitig der Ar-
beit in der HeGeBe ZOPA «Adieu» zu sa-
gen, ist emotional recht anspruchsvoll. 
Bevor ich die Jahre der «Pension» antre-
ten darf, möchte ich zum einen mit dem 
schönen Teil des Dankes beginnen:
 
Über 17 Jahre Teil einer «Geschichte» 
zu sein, bewegt mich mit Dankbarkeit. 
Sie wurde geschrieben zusammen mit 
einem langjährig, gemeinsam arbei-
tenden Team, einer langjährigen Zu-
sammenarbeit mit dem Geschäftslei-
ter Beat Dschemilow und mit einem 
mir und der Arbeit mit suchtkranken 
Menschen wohlgesinnten Vorstand. 

Weiter schrieben an dieser Geschichte 
Fachleute der verschiedenen Sucht-
hilfe-Institutionen, insbesondere das 
«Netzwerk Suchthilfe Zug». Ebenfalls 
ergänzen diese Geschichte Begegnun-
gen mit Fachleuten verschiedenster 
Institutionen des Kantons Zug und alle 
Stellenleitenden der HeGe-Be-Instituti-
onen der Schweiz.
 
Die Geschichte wird sich bestimmt 
auch ohne mich weiter fortsetzen. 
Denn mit gleichem Elan und ausgewie-
sener Kompetenz wird ab 1. Juni 2017 
Herr Oliver Weber meine Arbeit über-
nehmen.

Mit dem «Adieu-Sagen» wird es zum 
anderen auch Zeiten der Tränen geben. 
Denn das alles, was war, loslassen zu 
müssen und gleichzeitig noch nicht 
zu wissen, ob meine neue Freiheit mir 
gut tut, ist herausfordernd. Schritt für 
Schritt aber freue ich mich auf das 
Kommende, weil ich von nun an «frei-
willigen» darf, was heisst, an mir ans 
Herz gewachsenen Projekten mitarbei-
ten und Freunde pflegen, die viel auf 
mich warten mussten. Weiter denke 
ich an Freundschaften auffrischen und 
Bücher lesen, für die ich nie Zeit hatte 
und «vermehrt die Zweisamkeit pfle-
gen». So darf auch ich die Dinge, die da 
kommen, selbst in die Hand nehmen 
und guter Dinge sein.

Thomas von Däniken, Betriebsleiter
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Hünenberg See / Sarnen, 28. März 2017

Paul A. Scherer
Dipl. Wirtschaftsprüfer
Zugel. Revisionsexperte
Leitender Revisor

Hannes Zumstein
Dipl. Wirtschaftsprüfer
Zugel. Revisionsexperte

revisionsbericht

Als Revisionsstelle haben wir die Jah-
resrechnung (Bilanz, Betriebsrechnung 
und Anhang) des Vereins Drogen Fo-
rum Zug für das am 31. Dezember 2016 
abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 

Für die Jahresrechnung ist der Vorstand 
verantwortlich, während unsere Aufga-
be darin besteht, diese zu prüfen. Wir 
bestätigen, dass wir die gesetzlichen 
Anforderungen hinsichtlich Zulassung 
und Unabhängigkeit erfüllen. 

Unsere Revision erfolgte nach dem 
Schweizer Standard zur Eingeschränk-
ten Revision. Danach ist diese Revision 
so zu planen und durchzuführen, dass 
wesentliche Fehlaussagen in der Jah-
resrechnung erkannt werden. Eine Ein-
geschränkte Revision umfasst haupt-
sächlich Befragungen und analytische 
Prüfungshandlungen sowie den Um-
ständen angemessene Detailprüfungen 
der bei der geprüften Einheit vorhande-
nen Unterlagen. Dagegen sind Prüfun-
gen der betrieblichen Abläufe und des 
internen Kontrollsystems sowie Befra-
gungen und weitere Prüfungshandlun-
gen zur Aufdeckung deliktischer Hand-
lungen oder anderer Gesetzesverstösse 
nicht Bestandteil dieser Revision.

Bei unserer Revision sind wir nicht auf 
Sachverhalte gestossen, aus denen wir 
schliessen müssten, dass die Jahres-
rechnung nicht Gesetz und Statuten 
entspricht.
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Bilanz  per 31. Dezember 2016 

Bilanz per 31. Dezember 2016

AKTIVEN 31.12.16 31.12.15

Flüssige Mittel 698'551.69 646'673.51
Forderungen aus Leistungen 217'972.40 234'897.00
Delkredere -21'200.00 -21'200.00
Uebrige Guthaben 8'749.35 0.00
Medikamentenvorräte 1.00 1.00
Kautionen 3'093.90 3'093.60
Aktive Rechnungsabrenzungen 531.00 855.70
Total Umlaufvermögen 907'699.34 864'320.81

Mobiliar/Einrichtungen 3'480.00 1'301.00
EDV-Anlagen 2'002.00 5'650.00
Innenausbau Zopa 114'709.15 149'451.70
Total Anlagevermögen 120'191.15 156'402.70

Total AKTIVEN 1'027'890.49 1'020'723.51

PASSIVEN 31.12.2016 31.12.2015

Verbindlichkeiten aus Lieferungen + Leistungen 314'276.00 231'699.72
Verbindlichkeiten Sozialversicherungen 718.30 17'439.70
Mietzins-Depots 4'350.00 4'350.00
Passive Rechnungsabgrenzungen 21'481.25 20'700.00
Total Fremdkapital 340'825.55 274'189.42

Rückstellungen 1.1. 20'000.00
Zuweisungen / Entnahmen -20'000.00
Total Rückstellungen 0.00 20'000.00

Fonds 'Wohnen' am 1.1. 71'401.40
Zuweisungen / Entnahmen 0.00
Total Fonds 'Wohnen' am 31.12. 71'401.40 71'401.40

Fonds 'Zweckgeb. Spenden' am 1.1. 23'394.70
Entnahmen -3'547.90
Zuweisungen 2'900.00
Total Fonds 'Zweckgeb. Spenden' am 31.12. 22'746.80 23'394.70

Drogenhilfe-Fonds am 1.1. 91'723.15
Zuweisungen / Entnahmen 0.00
Total Fonds 'Drogenhilfe-Fonds' am 31.12. 91'723.15 91'723.15
Total zweckgebundene Fonds 185'871.35 186'519.25

Reserve Geschäftsstelle aus Vereinbarung 0.00
Reserve Lüssihaus aus Vereinbarung 174'006.00
Reserve HeGeBe Zopa aus Vereinbarung 259'818.00
Total Reserve aus Vereinbarung 433'824.00 470'630.00

Vereinsvermögen DFZ am 1.1. 69'384.84
Ausgabenüberschuss Verein -2'015.25
Vereinsvermögen DFZ am 31.12. 67'369.59 69'384.84
Total Eigenkapital DFZ 501'193.59 540'014.84

Total PASSIVEN 1'027'890.49 1'020'723.51
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Anhang zur Jahresrechnung 2016
ANHANG ZUR JAHRESRECHNUNG 2016

1. Angaben über die in der Jahresrechnung angewandten Grundsätze

Die vorliegende Jahresrechnung wurde gemäss den Vorschriften des Schweizer Gesetzes
insbesondere der Artikel über die kaufmännische Buchführung und Rechnungslegung des
Obligationenrechts (Art. 957 bis 962) erstellt.
Die Rechnungslegung erfordert von der Geschäftsleitung Schätzungen und Beurteilungen, welche 
die Höhe der ausgewiesenen Vermögenswerte und Verbindlichkeiten im Zeitpunkt der Bilanzierung,
aber auch Aufwendungen und Erträge der Berichtsperiode beeinflussen könnten. Die Geschäfts-
leitung entscheidet dabei jeweils im eigenen Ermessen über die Ausnutzung der bestehenden
gesetzlichen Bewertungs- und Bilanzierungsspielräume. Zum Wohle der Gesellschaft können
dabei im Rahmen des Vorsichtsprinzips Abschreibungen, Wertberichtigungen und Rückstellungen
über das betriebswirtschaftlich benötigte Ausmass hinaus gebildet werden.

2. Reserve aus Leistungsvereinbarung G'Stelle Lüssihaus Zopa

Anfangsbestand 33'072.00 176'086.00 261'472.00
Zugänge 12'315.71 81'610.53 124'032.68
Abgänge / Rückzahlungen* -45'387.71 -83'690.53 -125'686.68
Endbestand * 0.00 174'006.00 259'818.00

* Gemäss Vereinbarung mit der Drogenkonferenz beträgt der maximale Endbestand des Reservekontos 
20% des budgetierten Gesamtaufwandes. Ueberschreitende Beträge sind zurückzuerstatten.

Budgetierter Gesamtaufwand 870'030.00 1'299'090.00
Limite Reservekonto 20% -174'006.00 -259'818.00

Ab dem Jahr 2017 werden die Kosten der Geschäftsstelle auf die Betriebe Lüssihaus und Zopa verteilt. 
Somit wird die Reserve aus Vereinbarung in der Geschäftsstelle per 31.12.2016 aufgelöst und der Ge-
samtbetrag des Saldos von Fr. 45'387.71 an die Gemeinden zurückbezahlt.

3. Anzahl Vollzeitstellen im Jahresdurchschnitt

Geschäftsstelle 0.70
Lüssihaus 5.15
Zopa 6.50
Total Vollzeitstellen 12.35

4. Verbindlichkeiten gegenüber Vorsorgeeinrichtungen

Zuger Pensionskasse 0.00

5. Feste Laufzeit Mietverträge

Lüssihaus, Zugerstrasse 42, Baar bis 30.09.23
Zopa/Geschäftsstelle, Poststrasse 4a, Baar bis 31.01.20

6. Wesentliche Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

Nach dem Bilanzstichtag bis zur Verabschiedung der Jahresrechnung durch den Vorstand sind
keine wesentlichen Ereignisse eingetreten, welche die Aussagekräftigkeit der Jahresrechnung be-
einträchtigen könnten bzw. an dieser Stelle offengelegt werden müssten.
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Spenden und mitgliederbeiträge

Wir danken an dieser Stelle allen, die 
uns mit ihren Spenden und Mitglieder-
beiträgen auch im Jahre 2016 wieder 
unterstützt haben.

Der grössere Teil der Spenden wird 
für die Durchführung Klientinnen 
und Klienten bezogener Projekte und 
Aktionen verwendet, der kleinere Teil 
kommt der Infrastruktur des Vereins 
zugute. 

Spenden gingen ein von:

Vereinigung der Kath. Kirchgemeinde 
des Kantons Zug, Einwohnergemein-
de Hünenberg, Einwohnergemeinde 
Oberägeri, Strickgruppe des Frauenver-
eins Unterägeri, Liselotte und Alex Bri-
ner-Werner, Jacqueline Feyer, Roland 
und Christa Fuchs Landis,  Christina 
Huber Keiser, Walter und Eliane Hu-
wiler-Maier, Dr. Tino Jorio-Haag, Esther 
Krucker, Silvia Künzli-Schürmann, Eu-
gen Meienberg, Sabine Ursula Muff, Ru-
dolf und Brigitte Profos, Heini Schmid, 
Hubert Schuler, Eusebius Spescha, Dr. 
Karin Julia Stadlin, Sylvia Steiner Treu-
hand.

Insgesamt sind 42 Einzelmitgliederbei-
träge zu je Fr. 20.– und 15 Kollektiv-
mitgliederbeiträge zu je Fr. 100.– ein-
gegangen.
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DFZ – namen 
 

Vorstand DFZ

Steinmann Hans, Unternehmer, Gemeinderat Baar, Präsident
Huber Keiser Christina, Erziehungswissenschafterin, Dr. des., Vizepräsidentin,  Zug
Hürlimann Andy, Betriebsökonom FH, Kantonsrat, Steinhausen
Künzli-Schürmann Silvia, Immobilienverwalterin, Baar
Lustenberger Andi, Geograph Bsc, Kaufmann, Kantonsrat, Baar
Weber Monika, Personalverantwortliche, Kantonsrätin, Steinhausen
Weizenegger Patrik, Stellenleiter Sozial- und Gesundheitsabteilung Menzingen

geschäftsleitung

Dschemilow Beat, Psychologe lic. phil. I, 70%

Lüssihaus – Wohn- und Arbeitstraining

Leitung:
Probala Susanna, dipl. Sozialbegleiterin, 80%

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter:
Anderhub Hans, Sozialpädagoge VPG, 60% Fachteam 
Heller Doris, dipl. Sozialpädagogin, 80% Fachteam (ab 16.07.2016)
Rossi Stefan, MAS in Soziokultureller Arbeit, 60% Stv. Fachteam (bis 30.06.2016)
Wüthrich Sandra, Arbeitsagogin, 80% Fachteam (bis 31.07.2016)
Zimmermann Silvie, dipl. Sozialpädagogin HF, 70% Fachteam (ab 01.08.2016)
Kunz Priska, 20% Tagesteam (bis 31.05.2016) und Begleitteam
Schürpf-Kempf Prisca, Tagesteam 20% (bis 31.12.2016) und Begleitteam
Brändli Elisabeth, Begleitteam
Lagler Sepp, Begleitteam
Eichler Reinhard, Springer Begleitteam (ab 26.11.2016)
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HegeBe ZoPA

Leitung:
von Däniken Thomas, dipl. Sozialarbeiter HSF, 80%

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter:
Kalbermatten Christoph, Dr. med., Betriebsarzt, 60%
Fuchs Markus, Sozialarbeiter Bsc, 70%
Bründler Barbara, dipl. med. Praxisassistentin, 65%
Brunner-Lauber Christine, dipl. Pflegefachfrau AKP, 40% bis 31.07.2016, 55% 
ab 01.08.2016
Degunda Irena, dipl. Krankenschwester, 50% bis 31.07.2016, ca. 20% ab 01.08.2016
Looser Vinka, dipl. Psychiatriekrankenschwester, 75%
Sucic-Zejavac Martina, Pflegefachfrau HF, 40% 
Tonto Carmela, dipl. med. Praxisassistentin, 50%
Zimmer Patricia, dipl. med. Praxisassistentin, 60%
Schuppli-Gysin Kathrin, Pharma-Assistentin, Pflegehilfe SRK, Springerin, 20-30% 

Buchhaltung

Sylvia Steiner Treuhand, Zug

revision

Scherer Paul A., lic. oec. HSG, dipl. Wirtschaftsprüfer, zugel. Revisionsexperte, 
Hünenberg See
Zumstein Hannes, dipl. Wirtschaftsprüfer, zugel. Revisionsexperte, Sarnen 
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